
NACH'l'RAEGLICHES l7EBER DAS ALTER DER 
POCKKNKENNTNlSS IN INDJEK. 

Vo:'\ P1wF. lh .. 1 UL1U8 .JOLLY. 

Zll dPn i.nt .. c.ressa·1·1frn Bt·'·n.1erkn11gt'n, .<lie H .. ·err Uel.1t'imprath .Or.th 
im letzten Heft <lt's ,,,Jamts" über <liese Frag<' n,rüffentlieht 
hat, miiehte ieh da:-; \Vort ergreifen, um nwim•n yon ihm darin 

frenrnllic·hst eitiPrten hrietlid1en NohzPn l'illf'll kkine11, nwhr philo­
logischen Nad1trag folgPn z11 las:-;t'n. Z1111lid1st hli.He ii:h eigentlich 
unter den Poekcnuamen <ler Sanskritspradie als dritfrn neben masu­
rika nml sitala nach \Vise, ( 1omme11tary p. ~;t3 Anm. auch guti 
»pill" anführen m(i,;:-:en. Die:-:e:-; \Vort steht jeduc-l1 nid1t in den 
Sanskritwi;rt<'rbüclwrn, selbst nicht in dem 18\IJ in Ualentta er­
sl·hienenen mc<lizi11i:-;ehP11 Special würterlmeh Yai<lyalrn,,' alJdasirnlhn 
von U me:-:· aearnlrn ( :upta Kaviratna, einem csehr umfassenden nnd 
niitzliehen \\Terk, a11eh habe id1 es 11irg1•1Hb i11 medizi11iselwn Saw,­
kritwerken gt>lmmeht gefunden. Nnr gutil~a „J>i[le" kommt h:iutig 
vor, nach einigen iiHeren Sauskrith•xica soll 1lit'Nl'S \Vort anc-h »klciue 
Pnsteln" bedeuten, kiiunte abo aneh anf die l'ockcu angewendet 
worden sein. Ich lasse dies dahingestellt, ruiiehle vielml'l1r die Yer­
mutlrnng wagen dass \Vise, der iu Bengalen lehte, das Bt•ugaliwort 
guti meinte, das allenling,; auch die l'oi:kr•npnstdn und die Krank­
heit st•lbst bedeuten und das ieh in die,c;er De1lenhmg ,idzt lJis 111 rlas 
Hi. .Jahrhundert n. Chr. zurückverfolgen kann. llienach ist übrigens 
meine frfilwre, anf \Vilson's Glos:-mry beruhende Bemerlrnng iibcr de11 
Uebraneh dieses Worts z11 berichtigen und 1m1ss Holwell's Gootec 
ka Tagooran als eine veritable Pockengüttin anerkannt werden. Auf 
ein hohes Alter kann freilieh diese der Sanskritlittcratur noch fremde 
und nieht einmal in Crooke's Darstellnng des modernen bengalisehen 
Pockencultns vorkommende bengalische Lokalgottheit keinerlei An­
spruch machen, und es ist zu bedauern dass Holwell's amnlen ersten 
Anfangszeiten der europiiisehen Indologie stammende Xaehrichten so 
lange auf die GeschichtE•n der Poekcn eingewirkt haben. 

Yiel ernster ist die Pockengüttin S'rtalii zn nehmen, die nicht nur 
dem soeben citirten trefflichen vV erk von Crooke über nordindische 
Volksreligion zufolge in der Gegenwart weithin im Gangestlrnl und 
in Bengalen göttliche Verehrung geniesst, sondern aneh in der Sans­
kritlitteratur, und zwar nicht bloss in medizinisehen \Y erken, schon 
mehrfach erwiihnt wird. Es wurde jedoch sehon darauf hingewiesen 
das S'1talit bis jetzt in keinem älteren sieher datirbaren \Verk als dem 
im Hi. .Jahrhundert verfassten Bhavaprnkas' a nachgewiesen ist. Zn 
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dem ebenfalls schon erwiihnten Pockennamen s'italika, den ich in 
einem wahrscheinlich schon im 12. ,Jahrh. entstandenen Commentar 
zu Sus' ruta gefunden habe, trage ich noch nach dass dieses bisher 
in den Wörterbüchern nicht verzeichnete Wort nicht von dem Namen 
der Göttin S'1tala abgeleitet zn sein braucht, sondern anch von der 
kalten Behandlung der Pocken herkommen kann, durch die man dem 
damit verbnndenen Fieber entgegenzuwirken suchte. Dass diese Be­
handlung schon alt ist, zeigt z. B. die schon im 10. Jahrh. n. Chr. etwa 
entstandene Heceptensammlung des Vrnda, so wird dort verordnet dass 
der an Pocken J,Jrkrankte sehr kaltes (sus' italam,) \\T asser trinken soll. 

Gegen ein hohes Alter der göttlichen Verehrung der Pocken in 
Indien spricht auch der Umstand dass unter den zahlreichen Per­
sonificationen von Kinderkrankheiten bei Sns'ruta u. a. alten Autoren 
sich noch keine Personification der Pocken findet, die jetzt die ver­
breiteste Kinderkrankheit Indiens sind. \Vahrscheinlich hatte zur Zeit 
Sus'ruta's die Krankheit noch keinen biisartigen Charakter, wie dies 
auch Orth annimmt. \Vie leicht in Indien Krankheitsgötter entstehen, 
kann man aus einem Beispiel bei Crooke ersehen. Hardaul Lala, 
heutzutage der angesehenste Cholerngott in Nordindien, war ursprüng­
lich eine historisdie Persiinlichkeit, ein 1627 n. Ohr. anf Anstiften seines 
Bruders vergifteter Prinz von Ortsclrn, drr seitdem als Geist umgeht. 

Dass die Pocken bei den ältesten A1ttoren überhaupt noch nicht 
vorkommen, wurde auch schon angede11tet. Sehr auffallend ist doch 
ihr Fehlen unter den weit über hundert Krankheitsnamen der Bower­
handschrift, dem ältesten sicher datirbaren Sanskritwerk iiber Medizin 
([i. Jahrh. 11. Chr.), unter rlen cinschliesslich der Unterarten die Zahl 
300 weit übersteigenden Krankheiten bei Carnlm (1,18 f„ pp. 212 der 
engl. Uebersetzung von Avinash Chandra Kavirntna), der nach der 
indischen lJ eberliefenmg der lilteste medizinische Autor ist, und in 
der ebenfalls ganz stattlichen List.e von Krankheiten, die man aus 
dem Atharvaveda (vgl. Bloomfield's engl. Uebersetzung, Index s. v. 
Diseases) zusammenstellen kann. 

Würzburg, den 26 Oktober 1900. 

ER RA 'l' A. 

In meinen Bcmel'knngeu über das Alter <ler Poeke11keunt11is muss es licissen: 
S, 3\J2, Z, 21 v. o. <lass bereits in grauer Vorzeit in In<lien. 
S, 393, Z 11 v. n. l. Jahrh. n. Chr. statt v. Chr. (<ler Hinweis 1) hinter Sns'rnta ist zn streichen). 
S. 453. Z. 1 v. u. 1) Sonncrat statt 1) Sormcrt. 
S. 457, Z. 4 v. o. (notice e.rade) statt (notice extracte). 
-----, letzte Z. Text 1122-249 statt 1122-1249 u. S. 458 Z. 6 v. o. 3. Jahrh. statt 13, J. 
S. 454, gehört der Hinweis 2) in Z. 8. v. 11. hinter \Yilson. ÜRTll. 
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